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Von Prof. CH. F . H O C H S T E T T E R in Esslingen. 

(Fortsetzung.) 

V I . V o n d e n A e h r c h e n d e r G r ä s e r u n d d e n O r g a n e n , 
w e l c h e a n i h r e r B a s i s v o r k o m m e n , n a m e n t l i c h 
v o n d e n j e n i g e n b l a t t a r t i g e n O r g a n e u , w e l c h e 
ylumae g e n a n n t w e r d e n . (S . 32—53.) 

Ich habe in diesem Abschnitt hauptsächlich die sogenannten 
Hüllspelzen (ylumae) und das ihnen analoge, von Vielen als Deck­
blatt begrüsste und desswegen Deckspelze genannte Organ (palea 
inferior) ins Auge gefasst, wei l diese am Aehrchen zunächst in die 
Augen fallen und seinen äussern Umriss bilden, dann aber auch über 
die bei manchen Gräsern am Grunde der Aehrchen vorkommenden 
Hüllen (involucra oder involucella) mich verbreitet. E s wäre aber 
vielleicht angemessener gewesen, noch vorher oder doch zugleich das 
Spindelchen des Aehrchens ins A u g e zu fassen, und darüber eine 
feste Ansicht auszusprechen , was erst in der Einleitung zum V I I I . 
Abschnitt (S. 60) näher geschah, um zur richtigen Construction der 
Grasblüthe den W e g zu bahnen. E s handelt sich nämlich beim 
Grasähreben um die wichtige F r a g e , ob das Spindelchen desselben 
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mit der Spindel des ganzen Blüthenstands, oder mit dem Halm in 
Parallele zu setzen se i , d. Ii. oh die Knoten des Spindelchens als 
blattlos zu betrachten seien , wie die Hauptspindel blattlos i s t , oder 
ob den Gliedchen des Spindelchens die glumae und die palea infe­
rior zugehören, wie beim Halm das Haupt (Rumpf und Haupt) sei­
nem Fuss (dem Halmglied) zugehört. Ich habe mich für die erste 
Ansicht entschieden, so dass ich die palea inferior der A x e des 
Rlüthchens zutheile (als erstes Stockwerk desselben) und nicht dem 
Spindelchen des Aehrcheus , wesswegen ich dann auch von den so­
genannten Hüllspelzen (glumae) *) urtheile, dass sie nicht diesem 
Spindelchen als blattartiges Organ zugehören, sondern e i n e m Cyclus 
von Blüthenorganen, dessen übrige Thei le abortirt seien. B e i dieser 
Ansicht hätte ich aber das Grasährchen nicht völlig in Parallele mit 
den Aehren der Irideae stellen sollen , wie ich auf Seite 34 und 
3 5 gethan habe, und nicht so weit gehen sol len, die spatha bival-
vis bei Gladiolus, l.via, Watsonia u. s. w. mit der palea infe­
rior und superior der Gräser vollkommen gleich zu setzen, und 
desswegen dann auch später für jene spatha die Kelchnatur in A n ­
spruch zu nehmen, indem ich nicht in Abrede stellen w i l l , dass ihr 
vielmehr die Bedeutung zweier bracteae (bractea und bracteola) 
zukommt : ; : : ) , und dass die untere valva dieser spatha bivalvis der 
A x e des Blüthenstands zugehört. Ungerne gebe ich diesen Paral le-
lismus auf, welcher den Schein sehr für sich hat: aber ich sehe 
mich noch weniger im Stande, die Ansicht aufzugeben, die ich vom 
Spindelchen des Grasährchens gefasst habe. Die scharfe Art i cu la ­
tion bei so vielen Grasährchen und die Aehnlichkeit dieser Ar t i cu ­
lation mit der Beschaffenheit der Knoten an der Hauptspindel , wo-

*) I c h erklärte ü b r i g e n s , d a s s i c h an d e r g l e i c h e n B e d e u t u n g a l l e r v o n den 
A u t o r e n u n t e r den B e g r i f f der glumae g e s t e l l t e n O r g a n e d e r G r ä s e r 
z w e i f l e u n d n a m e n t l i c h g e n e i g t s e i , den s o g e n a n n t e n Hül l spe lzen der 
Andropogoneae u n d Rottboelliaceae e ine a n d e r e B e d e u t u n g b e i z u l e g e n . 
( S i e h e S . 47 u n d 48.) 

**) U e b r i g e n s g r u n z e n bractea u n d bracteola, w o s ie e ine Hül le m i t e i n a n ­
d e r b i l d e n , d o c h s e h r n a h e a u d ie K e l c h n a t u r , w i e d e n n a u c h e i n i g e 
S c h r i f t s t e l l e r K e l c h n e n n e n , w a s a n d e r e a l s Deckblätter o d e r a l s Hülle 
b e z e i c h n e n , z. B . be i Berberis, w o E i n i g e e i n e n d o p p e l t e n K e l c h , A n d e r e 
e i n e n calyx tribracteolatus a n n e h m e n , o d e r i n d e r F a m i l i e d e r Mahnt, 
ceae, wo d e r g r o s s e L i n n e e i n e n äussern K e l c h n a n n t e 3 w a s j e t z t t 'n-
volucrum h e i s s t . 
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von ich hei Gelegenheit des V I I I . Abschnittes noch nüher sprechen 
werde, bestimmt m i c h , den Bau der A x e des Aehrchens mir eben 
so zu denken, wie der Ael i re . Z w a r gibt es auch eine grosse Z a h l 
von Gräsern, wo die Articulation im Aehrchen sehr vermischt ist, 
und der Uebergang des Aehrchenstiels in die gluma inferior und 
der Spiudelgliedclieii in die gluma superior und eben so in die pa-
Ua inferior u. s. w in ununterbrochener Continuität dem Auge sich 
darstellt — aber Verwachsungen in zarter Jugend machen auch sonst 
Thei le zusammenschmelzen und Einen Körper darstellen, die U r s p r u n g , 
lieh getrennt zu denken s ind , und auch bei der Hauptspindel ist die 
Articulation und die ursprüngliche Getrenntheit der Organe oft so 
vermischt, dass man sich über die wahre Beschaffenheit leicht täu­
schen k a n n , was einem grossen M e i s t e r , nämlich S c h l e i d e n , bei 
Lolium begegnet i s t , wie er denn in seinen Grundzügen vom Jahr 
1842 T . 1. p. 102 sagt: „Bei Lolium fehlen die den glumis ent­
sprechenden bracteae g a n z , je eine gehört nicht als Blattorgan zur 
rhachis spiculae, sondern zum culmus, und trägt in ihrer Achse l 
die spicula." S c h l e i d e n setzt also die nach aussen stehende 
gluma superior des Lolium-Aehrchens au die Hauptspindel, die er 
noch zum culmus rechnet, und lässt aus ihrem W i n k e l das A e h r ­
chen hervorgehen, was allerdings an den obern Aehrchen der Sp in ­
del täuschend so aussieht, aber doch an den unteru Aehrchen leicht 
als irr ig erkannt wird. W i e ich die Sache betrachte, ist auch das 
noch i r r i g , dass sie für eine an der A x e des Aehrchens befindliche 
bractea g i l t , indem ich sie vielmehr aus dem Knotengürtel dieser 
A x e als das erste Blatt einer Blüthenkoospe, dereu übrige Blätter 
sich nicht entwickelten, auf gleiche W e i s e mir hervorgetrieben denke, 
wie das ganze Aehrcheu aus einem Kuotengürtel der Hauptspindel 
hervorsprosste. Die glumae sind also nach meiner Ansicht geschlechts­
lose, eiuspelzige (also uuausgebildete) Blüthchen, wie bei der Gat -
tuug Panicum die ehemalige dritte gluma jetzt allgemein als ein 
geschlechtsloses Blüthchen angesehen wird . Doch habe ich schon 
vorhin iu einer Anmerkung darauf hingewiesen, dass ich nicht allen 
Organen, die man insgemein unter glumae im Gegensatz von paleae 
hegreift, die gleiche Bedeutung zuschreibe. W e n n ich aber in mei­
ner Abhandlung auf S. 3 (J — 41 insbesondere die glumae unilatera­
les von Elymus und Ilordeum unter einen andern Gesichtspunkt zu 
bringen suchte, als die gewöhnlichen glumae der Gräser, und zwar 
dahin deutete, dass in ihnen unvollendete Beiknospen von Aehrchen 
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(abortirte Beiährchen) vorliegen, etwa wie bei Cynasurus cristütus. 
wo diese Beiährchen inrolucella genannt werden, so nehme ich diese 
Ansicht zurück, und erkläre vielmehr jetzt jedes Paar der einseitig 
stehenden glumae bei Elymus und Hordeum für eine gluma infe­
rior, welche sich in zwe i Hälften gespalten hat, wie ich schon am 
Schluss des vorigen Abschnitts bemerkt habe. Hier mögen nun fol­
gende Thatsachen den Beweis für diese neue Ansicht bilden. 

1) Ich habe eine Aehre von Hordeum hc.rastichum vor mir l ie­
gen , wo am untersten Knoten vor jedem der drei Aehrchen 
nur e i n e gluma vorhanden i s t , so dass zu vermuthen steht, 
hier sei die Spaltung, die ich bei dein normalen Zwil l ingspaar 
annehme, nicht eingetreten. 

2) Ich besitze eine Aehre von Hordeum distichum, wo am un­
tersten Knoten die beiden Seitenährchen je drei Hüllspelzen 
zeigen, zwei nach vorn und eine nach hinten , das mittlere 
Aehrchen aber nur ein regelmässiges Paar au der gewöhnli­
chen Stelle. H ier scheint, es sei au den Seitenährchen die 
gluma superior, welche sonst abortirr, zum Vorschein gekom­
men, aber die inferior, wie gewöhnlich, durch Spaltung dop­
pelt vorhanden. 

3) V o r mir liegt eine Aehre von Hordeum distichum (var. C. 
M e t z g e r ) aus Abyss in ien , wo am untersten Knoten der 
Aehre das mittelständige Aehrchen in völliger Opposition vor 
sich nur Eine gluma hat, und zwar eine gluma von ansehnli­
cher Grösse, nicht wie die gewöhnlich zu zwei stehenden 
glumae, sondern eben so breit und ansehnlich, wie die palea 
inferior des dahinterstehenden fruchtbaren Blüthchens, und in 
eine Granne auslaufend, die auch fast gleich lang ist mit der 
Granne der palea inferior des genannten Blüthchens. Durch 
diese Anomalie scheint zweierlei bewiesen zu se in , zunächst, 
dass die beiden normalen glumae bei Hordeum aus Einer 
entstanden sind, welche hier ungetheilt geblieben ist, dann, dass 
die gluma nichts ist als ein unvollständiges Blüthchen (nur 
sein erstes Blatt — nach Andern sein Deckblatt), weil sie hier 
völlig die Gestalt der palea inferior zeigt. 

4) A n den untern Knoten der Aehren von Hordeum distichum 
und Zeocriton ist immer wahrzunehmen, dass die beiden glu­
mae in einen gemeinschaftlichen Fuss zusammengehen. 

5) A n manchen Abarten von Hordeum distichum sieht man die 
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ylumae der seitlichen (unfruchtbaren) Aehrchen nicht doppelt, 
sondern einfach, und es liegen auch nicht wenig Exemplare 
vor mir, wo einzelne halbgespaltene ylumae an den Seitenähr-
chen sich zeigen. 

Bei einer abyssinisclien Varietät von IL distichum tritt 
die Erscheinung der einfachen gluma des Seitenährchens sehr 
constant auf : : ) , aber auch hier findet sich oft eine oder die 
andere dieser glumae schon halb gespalten. 

) Von / / . distichum und Zeocriton habe ich Aehrcn vor mir, 
deren unterste Knoten 4, 5 , ( i , j a 7 unfruchtbare Aehrchen 
zeigen (ein fruchtbares ist dann an diesen Knoten nicht vor­
handen). Hier kommt es dann oft vor, dass eins oder das an­
dere dieser Aehrchen nur Eine gluma zeigt. 

) Hei Elymus crinitus S e h r eh. zeigt das einzeln stehende E n d -
ährchen immer nur eine einfache gluma inferior, die super ior 
fehlt gänzlich, woraus geschlossen werden dürfte, dass die su-
perior eben so bei allen untern Aehrchen abortirt sei, und da­
gegen die inferior jedes der collateralen Aehrchen durch S p a l ­
tung in zwei zerfallen. Auch Elymus europaeus zeigt das 
einzelne Endährchen, aber mit beiden Hüllspelzen, jedoch nicht 
beide nach vorn gekehrt, sondern die eine vorn , die andere 
nach hinten, so dass hier (am Endährchen) inferior und supe-
rior unläugbar vorhanden sind (also ein Abortus einer gluma 
des Endährchens nicht stattfand) — beide glumae sind hier 
ungleich, während die paarweise neben einander stehenden an 
den übrigen Aehrchen sich gleich sind. 

) Bei Elymus rhachitrichus mihi in pH. Aleppicis K o t s c h y i 
a H o h e n a c k e r n editis nr. 130 h , einer A r t , d ie , wie Ely-

O h u e z u r e i c h e n d e n G r u n d hat B r . S t c u d e l d iese Varietät a l s neue A r t 
unter d e m N a m e n / / . deficiens a u f den E t i q u e t t e u d e r S c h i in p c r ' s c h c n 
P f l a n z e n aus A h y s s i n i e n a u t g e s t e l l t . E s z e i g t d i e s e Varietät z w a r a u c h 
n o c h die E igenthüml ichke i t . d a s s die u n f r u c h t b a r e n IHüthclicn h i n t e r d i e ­
sen e i n f a c h e n Hüllspelzen d u r c h V c i k i i m m e r u n g s e h r k l e i n s i n d , u n d v o n 
a u s s e n n i c h t g e s e h e n w e r d e n , w e n n m a n d ie gluma n i c h t ent f e rnt . A b e r 
d ie g l e i c h e E r s c h e i n u n g f indet s i c h a u c h h e i u n s e r m europä ischen / / . di­
stichum n i ch t s e l t e n , u n d a l l e s r e i n i g e z e i g t u n w i d c r s p r c c h l i c h die g l e i c h e 
S t a n u n a r t . A u c h die s c h w a r z e n Varietäten v o n / / . distichum k o m m e n 
mit d i e s e r A b w e i c h u n g v o r — so das s u b N r . 3 ange führte a b y s s i n i s c h c 
E x e m p l a r von / / . distichum v a r . C . M e t z g e r . 
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mus crinitus, die Aehrchen zu zwei an den Knoten der Spin­
del hervorbringt (aber nicht neben einander, sondern gegen ein­
ander gestellt , so dass die paarweise gestellten glumae seit­
lich und conträr an der Spindel stehen) und , wie bei andern 
Elymus - A r t e n , nur das Endährchen einzeln stehend hat, ist 
dieses Endährchen mit 4 Hüllspelzeu umgeben, von denen eine 
als inferior vor der palea inferior des Blüthchens steht, die 
drei andern auf der Seite der palea superior, so dass sie in 
in ihrer eollateralen Stellung eine in 3 Spelzen zerspaltene 
superior zu sein scheinen; doch könnte man auch die infe­
rior als die dreitheilige und die superior als die einfache an­
sehen. Uebrigens sind diese 4 ylumae ganz von der Beschaf­
fenheit der 4 Hüllspelzen der untern Aehrchen , wo je zwe i 
einem Aehrchen zugehören ; aber ihre Stellung ist entschieden 
anders, so dass nicht angenommen werden k a n n , zwei davon 
gehören dem vorhandenen Blüthchen an und die beiden andern 
einem zwei ten , das abortirt wäre. Hier wäre also deutlich 
auch die Spaltung einer yluma in drei nachgewiesen, wie ich 
denn überhaupt bei meiner Spal tungs -Theor ie (von der später 
noch näher die Rede sein wird) nicht bloss Spaltungen in zwei 
Hälften annehme (diese so erklärend, dass der Mittclnerv ge­
schwächt oder völlig abortirt sei, und dagegen zwei Seileiiner-
ven sich selbstständig ausgebildet haben), sondern auch S p a l ­
tungen, wo der Mittelnerv nicht abortirt, und nur die Seiten­
nerven mit dem ihnen anhängenden Gebilde sich nicht mit dem 
Gebilde des Mittelnervs oder der Nachbarnerven vereinigen, 
so dass es dann Spaltungen in 3 , 5 , 7 und mehr A b t e i l u n ­
gen geben kann, wie auch beim Abortus des Mittelnervs nicht 
bloss 2 , sondern auch 4 u. s. w. Abtheilungen sich bilden 
können. 

Für die Spaltung der S p e l z e n , dass sie wenigstens in 
eiuigen Fällen stattfinde, scheint dieses Beispiel entschieden 
zu sprechen. In allen vorhergehenden Beispielen von 1 — 7 
könnte das, was von einzeln stehenden Spelzen, wo sonst dop­
pelte vorhanden s ind , gesagt i s t , nicht als der ursprüngliche 
ungespaltcne Zustand , sondern vielleicht als eine Verwach­
sung *) erklärt werden. Aber wenn gegenwärtiges Beispiel , 

*) V e r w a c h s u n g e n k o m m e n f r e i l i c h be i d i e s e n S p e l z e n a u c h h i i u l i g vo r . S o 
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wo 4 glumae das einzelne Endährchen umgeben, nach Analo ­
gie der andern Gräser erklärt werden s o l l , so bleibt nichts 
übrig, als eine Spaltung der gluma inferior oder superior 
anzunehmen. 

Dass hier eine Spaltung Einer in d r e i Hüllspelzen ge­
geben i s t , während ich zunächst die zwe i collateralen Spelzen 
der Aehrchen von Hordeum und Elymus erklären w i l l , wo 
die Spaltung nur in z w e i Thei le anzunehmen wäre, kann 
nicht gegen mich angeführt werden, wei l ich hier (in diesem 
Beispiel) nur überhaupt einen Beweis für normale Spaltungen 
der Spelzen geben w i l l , seien es Spaltungen in z w e i , drei 
oder mehrere Spelzen. 

9) Ich w i l l nun aber an einigen Triticum-Arten in den folgenden 
Beispielen unzweifelhaft ze igen, dass Spaltungen der glumae 
in zwei Thei le oder Hälften zwar selten vollständig (doch auch 
diess bisweilen), aber bis zu einer gewissen Tiefe häutig nor­
mal vorkommen. Bekanntlich hat wenigstens bei den legitimen 
Arten dieser G a t t u n g , wie schon oben bemerkt wurde , das 
Endährchen eine andere Stellung als die übrigen Aehrcheu 
(nämlich nicht parallel mit der S p i n d e l , sondern ihr entgegen­
gesetzt) und überdiess haben seine beiden glumae eine völlig 
entgegengesetzte Stellung, was bei den übrigen Aehrchen nicht 
vollkommen der F a l l ist, und eine andere Gestalt, nämlich eine 
symmetrische, während die glumae der übrigen Aehrchen un­
gleichseitig sind. N u n zeigen diese glumae des Endährchens 
bald beide, bald nur eine von beiden an ihrer Spitze regel­
mässig eine Ausrandung oder Spaltung, ja eine Spaltung, die 
oft bis zur Hälfte oder noch tiefer geht, und wo die Spaltung 
tief geht, fehlt der Mittelnerv, oder er ist kaum merklich, wäh­
rend die beiden Seitennerven stark ausgebildet s ind , so dass 
eine gluma bicarinata erscheint. In folgenden Beispielen, 
namentlich unter a und ist die Spaltung so regelmässig und 
unverkennbar, dass die Möglichkeit und Wirk l i chke i t einer 
Spelzen Spaltung in zwei Hälften klar vor Augen liegt. 

a) A m arabischen W e i z e n mit schwarzen Grannen (zu Tri-

b a b c i e l i B e i s p i e l e a n Gerstenäi i ren v o r m i r , w o e ine der b e i d e n glumae 
des Mitteläbrchei is mit d e r n e b e n s t e h e n d e n gluma des Sc i t cnährchens 
z u s a m m e n g e w a c h s e n i s t . 
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ticum turgidum var. G . M e t z g e r gehörig), den ich, in 
einigen Dutzend Exemplaren als Winterfrucht gebaut, 
diesen Sommer geerntet habe, fand ich fast durchgehends 
beide Hüllspelzen des Endäbrchens völlig regelmässig an 
der Spitze gespalten (glumae bifidae), «loch die supe-
rior gewöhnlich tiefer, in wenigen Exemplaren die infe­
rior ganz und nur die superior zweispaltig, dagegen bei 
einem Exemplar die inferior bis auf den Grund gespal­
ten, und die superior kaum bis zur Mitte — ja bei der 
nächst verwandten Varietät von Triticum turgidum, 
nämlich beim arabischen Weizen mit weissen Granuen 
(wohl die Varietät G . M e t z g e r , wie sie gewöhnlich 
vorkommt), die ich ebenfalls baute, fand ich eine Aehre , 
die ich Jedermann vorweisen kann, wo das Endährchen 
von 4 Hüllspelzen umgeben ist, weil sowohl die inferior 
als su)rerior sich völlig gespalten haben (bei andern 
Exemplaren mit weissen Grannen , die vor mir liegen, 
verhalten sich die glumae des Endäbrchens ganz wie bei 
der Varietät mit schwarzen Grannen). E s ist zu bemer­
k e n , dass dieser F a l l der 4 glumae am Endährchen an­
ders zu beurtheilen ist , als der unter N r . 8 angeführte 
bei Elymus rhachitrichus, wo das Endährchen beständig 
4 glumae ze igt , was mir bei Triticum turgidum nur 
ausserordentlicher We ise einmal in dein angeführten B e i ­
spiel vor Augen gekommen ist. In diesem aussergewöhn-
lichen F a l l muss angenommen werden, dass jede gluma 
völlig in zwei Hälften sich gespalten habe, weil die S p a l ­
tung jeder gluma bis etwa zu ihrer IVJitte sonst regel­
mässig vorliegt. Aber bei Elymus rhachitrichus lässt 
die Lage der 4 Spelzen am Endährchen eine gleiche 
Deutung nicht zu, sondern e i n e gluma muss ungespal­
ten , die entgegengesetzte in drei zerspalten gedacht 
werden. 

b) Bei den verschiedenen Varietäten des Eminers (Tr. 
amyleum), deren ich 6 verschiedene in Hinsicht auf die 
Beschaffenheit des Endäbrchens untersucht habe, fand ich 
am häutigsten die gluma inferior ganz , aber die supe­
rior immer bifida, oft ziemlich tief gespalten, am tief­
sten beim schwarzen und rothen W i n t e r - Emmer , beson-
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ilers beim rothen (TV. amyleum var. H . M e t z g e r ) , bei 
dem auch die inferior öfter eine Spaltung zeigt, als bei 
den andern Varietäten, manchmal aber auch besonders 
dürftig auftritt und häufig ganz fehlt (vielleicht schon 
frühe durch starke Entwicklung des untersten Blüthchens 
abgestossen — kaum durch Abortus fehlend?). 

c) B e i verschiedenen Varietäten von Triticum durum und 
vou Triticum vulgare (namentlich beim Fuchsweizen, 
Tr. vulgare var. E . M e t z g e r ) , den ich cultivirte, fand 
ich die gluma inferior bald ganz , bald z w e i z ä h n i g 
(dabei mehr oder weniger ausgerandet), die superior 
aber stets entweder zweizähnig oder d r e i z U l m i g und 
zugleich dreikielig (der mittlere Zahn dabei oft in eine 
grannenartige Spitze verlängert), wobei ich auf die aus 
der superior erwachsenen 3 glumae bei Elymus rha-
chitrichus zurückdeute (siehe unter der N r . 8). 

Zunächst habe ich durch diese Reihenfolge von Thatsachen 
die normale Spaltung der yluma inferior bei Hordeum und 
Elymus in zwei Hälften wahrscheinlich machen, ja klar darthuu 
wollen. Dass überhaupt bei den Pflanzenorganen Spaltungen, be­
sonders Trennung in zwei Hälften vorkommen, so dass dann doppelt 
auftritt, was sonst nur einfach vorhanden ist, dafür gibt es nun frei­
lich noch gar viele Beisp ie le , wovon ich nur einige anführen w i l l . 
Die gefingerten Blätter sind normal ungleichfingerig; aber oft findet 
man ein sonst gedreites Blatt vierfihgerig , ein sonst fünfzähliges 
sechsfingerijj u. s. w. In den meisten dieser Fälle wird anzunehmen 
sein, dass das Endblättchen (das mittelste) sich zur Zeit seines U r ­
sprungs gespalten und zu zweien ausgebildet habe. Ich habe Blät­
ter von Aesculus Hippocastanum. welche achtfingerig waren (die 
Regel ist, dass sie siebenfingerig sind) , untersucht und die beiden 
innersten Blättchen , welche die Stelle des sonst mittelsten ungleich­
paarigen einnahmen, vollkommen symmetrisch und gleich gross ge­
fundeil , so dass nicht angenommen werden kann, das achte Blätt-
chen sei hier an einer der beiden äussersten Seiten supernumerär 
hinzugekommen , oder es habe sich zwischen die andern unregelmas-
sig eingeschoben. Bei Convallaria majalis und Hyacinthus orien-
talis habe ich öfter am Grunde der Blüthcnstielchen statt des ein­
zeln stehenden schuppenartigen Deckblatts zwei erscheinen sehen. 
Im gegenwärtigen Augenblick blüht mir eine Hyacinthe, deren dritt-
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letzte Blüthc an dem Grund ihres Blüthenstielchens zwei vollkom­
men regelmässige Deckblätter hat, das eine rechts, das andere links 
zur Seite gerückt, durch einen ziemlichen Zwischenraum getrennt, 
in der schönsten Symmetrie. Offenbar sind sie im ersten Stadium 
der Entwicklung durch Spaltung aus der gewöhnlichen braetcu ent­
standen und durch die Ausdehnung des wachsenden Blüthenstielchens 
nach und nach aus einander gerückt worden, wie es bei dem schup­
penartigen Vorblatt an den Aesten von Asparagus die Regel zu 
sein pflegt, wovon ich nun näher reden w i l l . 

D ie Organe nämlich, welche die botanischen Schriftsteller bei 
den Arten der Gattung Asparagus als Nebenblätter betrachten und 
wirkl ich stipulae nennen, sind nach der Analogie von Ruscus (siehe 
oben), von Asphodelus (die Blätter an den Aesten) u. s. w. ohne 
Zwei fe l die eigentlichen Blätter (aber folia spathucca squamifor-
mia). Eines dieser Organe findet sich immer am Ursprünge des 
Astes unter demselben, und meistens zwei andere am Aste selbst 
jenem entgegengesetzt, nur jedes etwas zur Seite gerückt. Diese 
beiden sind aber, wie sich unzweifelhaft nachweisen lässt, durch 
Spaltung aus Einem entstanden, nämlich aus dem Vorblatt des Astes *). 

*) P r o f . D r . v . S c h 1 e c h t e n d a l s a g t z w a r i n N r . 40 des fünften J a h r ­
g a n g s der B e i l . h o t a n . Z e i t u n g a u f S . 008 o b e n : , , b c i Asparagus aber , 
w o die e r s t e n Vegetat ionsblätter i m S t a d i u m d e r Jihizomblätter s c h u p p e n ­
a r t i g b l e i b e n , f inde i c h k e i n e S p u r e ines V o r b l a t t s a n d e n Z w e i g e n ; es 
könnte j a a u c h h ier n u r e in R u d i m e n t i n der z w e i t e n P o t e n z s e i n . " E r 
hält a l s o z w a r d ie s o g e n a n n t e stipula infrafoliacea oder infraauillaris 
d e r A u t o r e n mit m i r für d ie e i g e n t l i c h e n Blätter der P f l a n z e ( n u r i m 
S t a d i u m d e r Bhizomblätter g e h l i e b e n ) ; aber da er v o m V o r b l a t t der 
Z w e i g e k e i n e S p u r f i n d e t , so m u s s e r d ie stipulae binae interiores mi­
nores der älteren A u t o r e u ( n a m e n t l i c h L i n n e\s) mit d i e s e n A u t o r e n w i r k 
l i e h für Nebenblätter h a l t e n , o b g l e i c h s ie am Z w e i g u n d n i c h t a n dem 
S t a m m oder A s t s i t z e n , d e m d a s B l a t t z u g e h ö r t , d e s s e n Nebenblätter s ie 
s e i n s o l l t e n . I c h w u n d e r e m i c h d a r ü b e r , d a s s v. S c Ii 1 c c h t e n d a 1 
diese, ältere A n s i c h t n i c h t a u f g e g e b e n h a t . d a es d o c h o f fenbar v e r s c h i e ­
dene A x e n s i n d , an w e l c h e n d a s s c h u p p e n a r t i g e B l a t t ( d i e e h e m a l i g e 
stipula infraaxillaris) u n d d ie s o g e n a n n t e n stipulae bittae minores 
s i t z e n . Ist i h m k l a r g e w o r d e n , d a s s j e n e s k e i n e stipula s e i n k ö n n e , so 
hätte i h m eben so w o h l k l a r w e r d e n s o l l e n , d a s s a u c h die z i e m l i c h g l e i c h 
g e b i l d e t e n p a a r i g e n O r g a n e i h r e r S t e l l u n g w e g e n unter d e n B e g r i f f d e r 
Nebenblätter n i c h t f a l l e n können. Hätte er m e h r e r e Asparagus - A r t e n 
näher u n t e r s u c h t , so w ü r d e er g e f u n d e n h a b e n , d a s s i n d i e s e n O r g a n e n 
Vorblätter d e r Z w e i g e g e g e b e n s e i e n u n d d a s s s i e be i e i n i g e n A r t e n i n 
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A m unverkennbarsten ist dieses Verhältniss bei Asp. jNivcnianus 
R. 8c S. (Syst. V e g . T . V I I . p. 331 und 332) , welcher in der 
Sammlung getrockneter Cappflauzen von D r e g e unter dem irrigen 
Namen des total verschiedenen Asp. albus L . ausgegeben wurde. 
In der S c Ii u 11 es'schen Beschreibung am angemerkten Orte heisst 
es von der genannten A r t : ,.stipula ad basin ramorum ramulorumque 
exterior ovato - lunceolata, longe acuminata, coneava, iutegra, erecta, 
glabra, dorso subcarinata, fuscescens, marginibus membranaeeis pal l i -
d is , 2 % — 4 lineas longa, interior ramulum ambiens duplo brevior, 
bifida vel potius e stipulis duabus formata, ceterum consistentia eo-
loreque exteriori similis. 4 1 Das Vorblatt des Zweigleins ist hier als 
'zweispaltig, aber freilich nach der Ansicht , dass kein Vorbiatt , son­
dern eine stipula vorliege, als gebildet (zusammengewachsen) aus 
zwei Nebenblättern (e stipulis duabus formata) beschrieben, wäh­
rend bei meiner Ansicht keine Zusanimenwachsung anzunehmen ist, 
sondern vielmehr die Neigung zur Spaltung in zwei Hälften , eine 
Spaltung, die sich bei den meisten Arten der Gattung wirklich ganz 
vollzieht. Bei Asparagus africanus L a in. (dafür halte ich nämlich 
N r . 94 der vom Reiseverein ausgegebenen E c k Ionischen Cappflau­
zen) zeigt sich an den untersten Acsten eben dieses Vorblatt noch 
deutlich als Einhe i t , dem unter dem Ast entspringenden, 0n Dorn 
überwachsenden schuppenartigen Blatt entgegengesetzt, zwar schon 
tief gespalten, doch erst an den obern und obersten Aesten wirkl ich 
in zwei gesonderte Häl f ten zerfallen. Eben so tindet sich unter den 
Cappflauzen von D r e g e ein diesem E c k l o n ' s c h e n nahe verwand­
ter Asparagus unter N r . 8.r)84c unbestimmt , an dessen unteren 
Aesten das Vorblatt noch völlig als Eines zu sehen ist und an der 
Spitze nur zweispaltig erscheint. 

Nichts kann in die Augen springender sein , als die Ueberein-
stimmung dieser beiden sogenannten stipulac, nämlich der exterior 
ad basin ramulorum und der interior ramulum ambiens, mit der 
spatha und spathella bei der Familie der Irideae (an den Blüthen 
spatha bivalvis genannt — aber auch an den Aesten kommt diese 
sogenannte spatha bivalvis oft schon vor , z. B. bei Iris gvrma-

eiu e i n z i g e s V o r b i a t t v e r e i n i g t (d . I i . u n g e s p a l t e n ) v o r l i e g e n , a n a l o g de in 
V o r b i a t t des Z w e i g s b e i Smilar w o er d i e ses V o r b l a t t g e n a u i n s A u g e 
ge fass t u n d e r k a n n t bat . ( S i e h e die c i t i r t e N u m m e r d e r b o t a n . Z e i t u n g 
S . 6U7 unten . ) 
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nica, wo das eine dieser scheidenartigen Blätter dasjenige ist , aus 
dessen Achsel der Ast entspringt, das andere aber das Vorblatt des 
Astes) und auch hei einigen Gattungen der Liliaceue, z. B . bei 
Ayraphis L i n k und Eratobotrys F e n z l (bei beiden am Grunde 
der Blüthenstiele — daher nach der üblichen Terminologie flores 
bibracteati), aber auch an den Aesten einiger Arten von Asphode-
lus, z. B . fistulosus L . und microphyllus V i v . , bei welchen auch 
die spathella, d. h. das scariose Vorblatt , meist eine Abtheilung in 
zwei Hälften zeigt, wovon die eine Hälfte aus ihrem W i n k e l ge­
wöhnlich einen Ast erzeugt. Ich wundere mich, diese besonders bei 
Asphodclus fistulosus L . in der vollkommensten Uebereinstimmung 
mit Asparagus auftretende kleine spatha bivalvis, bestehend aus 
dem scariosen Astblatt und dem eben so beschaffenen Vorblatt , nir ­
gends erwähnt zu finden. A n den übern Aesten und Zweigen von 
Asparagus gehen auch aus den W i n k e l n der beiden Hälften jenes 
Vorblatts Blüthenstiele oder Büschel nadeiförmiger Blätter, oder selbst 
Aeste hervor, welche sich hier wie erzeugt aus seitenständigen Be i ­
augen darstellen *). 

Uebrigens habe ich hinsichtlich der Spaltung der gluma infe­
rior bei Hordeum und Elymus zu bemerken, dass ich nicht bei 
allen zuwiesen Gattungen gezählten Arten diese Spaltung durchweg 
annehme. Ich hübe bereits vorhin in einer Anmerkung Elymus 
arenarius davon ausgenommen, und desswegen als besondere Gat ­
tung ausgeschieden. Eben so möchte ich wegen der gestielten S e i -

>*) E s i s t w i r k l i c h m e r k w ü r d i g , d a s s m a n d iese k l e i n e spatha bivalvis h e i 
Asparagus, d ie a b e r d u r c h S p a l t u n g der spathclla me is t in der F o r m 
e iner trivalvis a u f t r i t t , b i s h e r n i c h t e r k a n n t u n d v o n Nebenblättern (sti­
pula exterior u n d inferior o d e r stipulae binae inferiores) g e fabe l t hat , 
d a d o c h stipulae i n den v e r w a n d t e n F a m i l i e n g a r n i c h t v o r k o m m e n , oder 
w e n n m a n a u c h die H a u k e n bei Smilax, w e l c h e s e i t l i c h e A u s w ü c h s e d e s 
B l a t t s t i e l s s i n d , dafür a n s e h e n w o l l t e , d i e se ei».er g a n z a n d e r n A x e a n g e 
h ö r e n , a l s j e n e s o g e n a n n t e n .stipulae binae interiores bei Asparagus. 
W e n n E n d l i c h e r i n se inem berühmten W e r k (Jeu. pfl. p. 155 b e i Smi­
lar' s a g t : ..stipulis intrapetiolaribus rirrhiferis"'. so ist d i ess to ta l 
f a l s c h — es ist au dem A s t , der aus d e m B l a t t w i u k e l e n t s p r i n g t , z w a r 
i m m e r e in k l e i n e s V o r h l i i t t c h e i i v o r h a n d e n , das die G e s t a l t e iner stipula 
intrapetiolaris h a t , aber d ie cirrhi e n t s p r i n g e n n i c h t aus d i esem V o r ­
b lat t , s o n d e r n u u w i d c r s p i e c h l i c h u n d u n v e r k e n n b a r a u s den be iden H i i n -
d e r n des B l a t t s t i e l s , an w e l c h e s ie a l s e t w a a n g e w a c h s e n betrachtet n e i ­
den könnten, a b e r i m m e r h i n aus der g l e i c h e n A x e . 
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tenährchen Hordeum maritimum , murinum, nodosum und einige 
exotische Arten als eigene Gattung betrachten, und hier einen Abor ­
tus der gluma superior und eine Spaltung der inferior nur bei dem 
sitzenden IYlittelährchen annehmen , aber nicht bei den männlichen 
Nehenährchen, wo die beiden glumae nicht so vollkommen gleich 
neben einander gestellt erscheinen , ja bei Hordeum maritimum L . 
nicht nur der Insertion, sondern auch der Gestalt und Grösse nach 
verschieden sind, so dass ich hier eine gluma inferior und superior 
gelten lasse, indem auch bei diesen gestielten Nebenährchen ein 
nahe liegender Grund für den Abortus der superior nicht vorhanden 
ist, wie beim Mittelährchen, das dicht an der Spindel sitzt. Ich 
würde es auch in Bezug auf die Nebenährchen der andern Arten 
von Hordeum, wo sie wie das Mittelährchen sehr kurz gestielt oder 
sitzend sind, nicht ganz wegwerfen, dass in ihren beiden Hüllspelzen 
palea inferior und superior gegeben seien, weil in diesen seitli­
chen Aehrchen ein Abortus der superior immerhin weniger begrün­
det erscheint als beim Mittelährchen, und ein Ausweichen derselben 
nach der Seite hin nicht sehr unwahrscheinlich sein möchte. Aber die 
oben angeführten Thatsachen, namentlich das Beispiel an einer Aehre 
von H. distichum, wo jedes Nebenährchen 3 Hüllspelzen zeigt, 
zwei nach vorn und eine nach hinten , sprechen gar zu deutlich da­
für, dass hier eben so , wie beim Mittelährchen, das vornstehende 
Paar durch Spaltung der inferior entstanden ist. 

Asprella Hystriv W i l l d . , sonst zu Elymus gerechnet und 
kaum davon verschieden, ist mir endlich noch ein- weiteres Beweis ­
mittel für eine Spaltung der gluma inferior. Ich habe zwar in 
meiner Abhandlung auf S . 41 dieses Gras zur Unterstützung der 
dort aufgestellten und nun aufgegebenen Ansicht von den einseitig­
paarigen Hüllspelzen der Gattungen Hordeum und Elymus ange­
führt, muss aber nun bekennen, dass ich die Aehrchen von Asprella 
Hystriv und eine an ihrem Grunde bisweilen auftretende Borste 
nicht aufmerksam genug betrachtet hatte *). Ich war irre geleitet 
durch die Angabe der altem Autoren über dieses Gras , dem sie die 
gluma ganz abgesprochen haben (daher auch der Name Gymnosti-
chum S c h r e b . ) und auch durch K u n t h in seiner .,Agrostographia 
synoptica" p. 454 , welcher im Charakter von Asprella sagt: „glu-

*) Ich habe daher dort über dieses Gras einiges Irrige behauptet, was in 
dem hier Folgenden verbessert wird. 
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mae nullae." Ich übersah, dass K u n t h diesen Ausdruck liuiitirte 
und beifügte: „earum loco rudimenta iluo denticuliformia, quo nun 
alterum interdum in setulam vel aristam productum." Diese rudi­
menta denticuliformia verlängern sich bisweilen (gewöhnlich nur 
eines derselben) in eine lange Borste, die ich auch an einem meiner 
Exemplare gesehen, und nur für ein verkümmertes drittes Aehrchen 
gehalten hatte, wei l ich einen absoluten IVIangel der glumae voraus­
setzte. Ich finde nun aber nach sorgfältiger Untersuchung dieses 
Grases die Angaben K u n t h ' s über die Beschaffenheit der Aehrchen 
desselben doch nicht völlig genau. Denn wenn er am angeführten 
Orte weiter sagt : „spiculae geminae, distautes, supra call um bieten-
tieulatuin articulatae so kaun ich einmal unter 5 getrockneten 
Exemplaren dieses Grases , welche ich aus America besitze, zwei 
aufweisen, an welchen die Aehrchen nicht bloss zu z w e i , sondern 
auch zu drei au den Spiudelknoteu sitzen, so dass der Charakter 
bei Elymus lauten sollte: spiculae geminae vel ternae. Daun sind 
die rudimenta denticuliformia nicht immer zu finden, oder der caU 
Ins, von dem K u n t h spricht, ist nicht immer bidenticulatns. W a s 
ist überhaupt dieser callusi Nach meiner Ansicht ist er eiue sehr 
verkürzte gluma inferior selbst, und hat grosse Aehnlichkeit mit 
dem an der Basis der weiblichen Blüthen von Hydropyrum esvu-
lentum L i n k befindlichen Organe, wovon es in K u n t h ' s Agrostogr. 
synoptica p. 9 heisst: glumae rudimentum cupuliforme membraua-
ceum orbiculatum." Doch sind es hei Hydropyrum ohne Zwei fe l 
zwei zusammengewachsene, sehr verkürzte glumae, die eiue cupula 
mit einander bi lden; aber der sogenannte callus bei Asprella ist 
nur nach vom (unter der palea inferior der untersten Blüthe des 
Aehrchens) gewölbt, während man nach hinten zwei Räuder wahr­
nimmt, die nicht völlig zusammengehen, sondern eiue Rinne zwischen 
sich lassen, und es hat ganz den Anschein, als sei die kurze ylwna 
(eigentlich nur der Fuss oder Anfang einer gluma) um das zweite 
Axenglied des Aehrchens herumgewachsen (das erste Axengluwl wäre 
dasjenige, aus dessen Rumpfknoien die gluma selbst entspringt), wie 
bei diesem Gras auch jede palea inferior des Aehrchens mit ihrer 
Basis um das folgende Axenglied berumgewachsen ist (hier völlig). 
Hieraus dürfte nun deutlich das Vorhandensein und die Einheit der 
gluma bei Asprella erhellen, woraus folgt, dass zwar die superior 
fehlt, aber eiue kurze inferior (wenn man w i l l , ihr Fuss oder R u ­
diment) dem Auge vorliegt. Die beiden denticulae^ welche zwar 
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gewöhnlich, aber nicht immer an der stumpfen Spitze sich zeigen, 
sind eine nicht undeutliche Anlage zu demselben gespaltenen oder 
doppelten Organ, was hei Hordeum oder Elymus die ylumae gemi­
nae unilaterales s i n d , weiche unter sich auch einen gemeinschaftli­
chen Fuss oder zusammenhängenden T h e i l haben, wie besonders an 
den Aehrchen der untern Spindelknoten von verschiedenen Hordeum-
Arten deutlich zu sehen ist. 

Nachdem ich durch das bisher Gesagte zunächst die Bewandt-
niss zu erläutern gesucht habe, die es mit den Hüllspelzen (glumae) 
hei Elymus und Hordeum haben möge, und die hauptsächlichsten 
Beweismittel für meine Spaltungstheorie entwickelt habe, so versteht 
sich zwar von selbst, dass Stellen meiner Abhandlung , welche den 
genannten Gattungen die Hüllspelzen in der gewöhnlichen Bedeutung 
des W o r t s ganz absprechen, zurückgenommen s i n d ; aber Anderes, 
was im Zusammenhang damit dort über die glumae vieler Gräser 
und die Inconsequenz der Schriftsteller in Betreff derselben angeführt 
ist, z. B . S. 44 — 4 7 , wo die Gattungen Zizania, Hydropyrum, 
Oryza, Ehrharta u. s. w . ins Auge gefasst werden, behält voll­
kommen seine Gültigkeit und Bedeutung. Ueberhaupt ist sonst nichts 
in dem V I . Abschnitte, worüber ich meine Ansicht zu ändern nöthig 
fände. 

V I I . V o n d e r palea superior d e r G r ä s e r . (S. 53 — 59.) 
In diesem Abschnitte habe ich hauptsächlich zu beweisen und 

gegen diejenigen Autoren, welche in ihren Beschreibungen der Grä­
ser hei einzelnen Gattungen eine palea superior uninervis geltend 
machen wo l l en , z. B . bei Oryza, Leersia, Hydropyrum, Zizania 
u. s. w. nachzuweisen gesucht, dass es keine palea superior uni­
nervis gebe , sondern dass in allen Fällen, wo es behauptet wird , 
keine palea superior, sondern eine inferior vorliege, die nur irr ig 
gedeutet worden sei. Ich bitte hierüber meine Abhandlung nachzu­
lesen. Die Sache ist von der grössten Wichtigkeit für die Erklä­
rung des dreigliedrigen Cyclus in den Grashlüthen, wie er im fol­
genden Abschnitt construirt wird. Nach meiner Ansicht herrscht in 
der palea superior der Gräser durchweg die Neigung, sich in zwei 
Hälften zu spalten, wie ich im Vorblatt des Asts bei Asparagus 
diese Spaltung im vorigen Abschnitt nachzuweisen gesucht habe, 
und meine Grasgattung Triachyrum habe ich S. 57 als Beweis an­
geführt, dass die Spaltung sich auch wirkl ich vollzogen finde. 

(Fortsetzung folgt.) 
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zu beweisen gesucht habe, wandständig und dem Dlitlelnerv der 
Fruchtblätter angewachsen sind, welche bisher irrig mit den aufsprin­
genden Klappen identiticirt worden sind. 

17. Die Frucht von Camclhia wird insbesondere näher befrach­
tet, und was K o c h und T r e v i r a n u s darüber gesagt haben, be­
leuchtet ; zugleich Einiges über das Schiitchen von Uiscutclla. 

18. Eine neue Cruciferen Gattung Cijclopterijtjinm wird in einer 
Anmerkung beschrieben. 

19. Die Genesis der dreiklappigen und vicrkluppigen Schötchen. 
welche bei einigen Cruciferen vorkommen, wird zu erklären versucht. 

20. Eine Erklärung der Nebenblätter (stipulae) wird gegeben, 
eine entsprechende Ansicht über die Entstehung der Nebenblättchen 
(stipellae), die sich an den Blättern einiger Leguminosen finden, 
aufgestellt, und die sogenannte liijulu bei Scleria einer stipula 
gleich gestellt. 

21. Durch das Ganze geht eine Spaltungstheorie, die zuletzt 
noch näher dargelegt wird. 

Endlich sind noch einige Druckfehler zu bemerken, die in den 
nachträglichen Commentar sich eingeschlichen haben, und theilweise 
dem richtigen Verständuiss im W e g e stehen könnten: 

S e i t e 111, Z e i l e 4 v o n u n t e n l i e s „ A s t g l i e d e r " statt „ A f t c r g l i c d e r . " 
„ 122, „ 8 v o n oben l ies „ ( d e m e i s t e n S t o c k w e r k d e s s e l b e n e n t s p r u n ­

g e n ) " statt . . ( a l s ers tes S t o c k w e r k d e s s e l b e n J . " 
123, „ 4 v o n oben l i e s v e r w i s c h t " ' statt . . v e r m i s c h t . ' ' 

„ 134, 15 v o n oben l i e s n a c h dem letzten W o r t e d i e s e r Z e i l e d ie 
a u s g e b l i e b e n e n W o r t e . .eben so w i e . " *) 

„ 148, „ 14 v o n oben l i es „ A e h r c h e n " statt „ A e s t c h e n . " 
„ 148, 10 v o n oben l i es . . d e m ü b r i g e n " statt „ d e n ü b r i g e n . " **) 
„ 159, 4 v o n oben l ies „ R e p l u m " statt „ S e p t u m . " 
„ l ö l , j , 3 v o n u n t e n l i e s eben so „Replum*- statt „ S e p t u m " u n d so 

l o r t a u f a l l en f o l g e n d e n S e i t e n d u r c h d e n g a n z e n 
A u f s a t z l ies überall „ l i c p l u m " statt „ S e p t u m . " **'*) 

„ 1Ö7, „ 1 v o n unten s e t z e z w i s c h e n die W o r t e „ A u s d e h n u n g " u n d 
„erfolgte**' die a u s g e b l i e b e n e n W o r t e „ d e r F r u c h t a x e . " 

*) K s h a n d e l t s i c h nämlich h ie r n i c h t um den C h a r a k t e r v o n fitywus, s o n ­
d e r n v o n Asprella. u i fd d a v o n , dass derse lbe h i n s i c h t l i c h der A e b r c h e n -
z a h l eben so l a u t e n m ü s s e w i e bei Miliums. 

'*) K s ist n u r h i e r v o n E i n e m IJI i i thehc i i . n i ch t v o n m e h r e r e n die Rede . D a 
i c h palea inferior u n d superior z u m lilütheheu se lbst r e c h n e , w ä h r e n d 
s ie v o n A n d e r n n u r a l s D e c k b l a t t u n d V o r b l a t t a n g e s e h e n w e r d e n , so 
s a g t e i c h : „ a u s dem die palea inferior sammt der superior u n d dem 
übrigen Blüthchen i h r e n U r s p r u n g n i m m t , " ' w o f ü r i c h a u c h kürzer hätte 
s a g e n können : „ a u s d e m d a s li lütheheu s e i n e u U r s p r u n g n i m m t . " 

k*) F ü r S e p t u m habe i c h überall den d e u t s c h e n A u s d r u c k „ S c h e i d e w a n d * * g e ­
h r a u c h t u n d i c h hätte w o h l g e t h a n , statt R e p l u m " a u c h das W o r t „ R a h ­
m e n " z u s e t z e n , w e i l d e r w e n i g bekannte f r e m d e A u s d r u c k R e p l u m d e n 
D r u c k f e h l e r v e r a n l a s s t e , d e r b e s o n d e r s bei Chelirfoiiiiim, d e s s e n F r u c h t 
g a r k e i n S e p t u m hat . fa ta l auf faMen m u s s . 

R e d a c t c u r u n d V e r l e g e r ; D r . F ü r n r o h r i n R c g e n s b u r g . 
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